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oon biefem „fdjônen ©ebanfen* nidjtë übrig, ale

bafe ber ©ultan fünf ber fajönften nicbt=mufelma»

nifajen »Ottomanen" ju feinen glûgelabjutauten
ernannte. SD. SI. ©. St.

f» tt g l a n D.

Defterreid). (SBtûcfenfdjlag über ble SDonau.)
£er Sbtücfenfajlag über bfe î)onau bei SBrcßburg, welctjer am

8. ©cptember »on 514 SKann, größtenttjcil« SRefcroiften Ut in

genannter ©tatt garnlfonircnken SBfonnfcfSBataltton«, auSgefüfjtt

»urbe, erregte in Ijotjctn ©rabe ba« Sntereffe ber gegenwärtig ju
ken $jrbft»SKanösern tn Defterrefaj weltenben frcmblänbifdjen

Dffijfere. SBinnen etner ©tunbe unb 35 SKlnuten war — wie

eine 8ocal»6orrefponbcnj beridjtet — bte 34 Meter lange SBtücfe

fertig — eine Seiftung, bte tn jeber Sejiebung eine »orlrcffttctie

genannt »erben mufj. Sund) SBeenbfgung be« SBiüdenfdjlagc« paf«

fiiten ble fremben (Säfte ble auf 49 fdjwitnmenken unb efnet

ftefjenten Untctlage tutjenbe SSrücfe, ju weldjer ba« SDÎaterfal »on

jieben ©qulpagen »erwenbet worben war, unb bejid)t(gtcn ta«

»oOenbete Sffierf in ben SDetall« mit größter Slufmerffamfcft.

©pater übcrfdjrltt cine gefdjlojfene Slbibeilung kie SBtücfe fowoljl

tm gctnôrjnlfctjen SKatfdj-Sempo al« im Sauffdjritt, unb erregte

kfe gefligfeit ber SBtücfe, fowfe lie genaue SRidjtung 1er »on beiben

Uferfeiten au« eingebauten Sßontcn« allgemeine Slnerfennung.

SKittlerweilc war ko« Sffiicn»SBe[tcr ©djfff ftgnoliflrt wotben, für
beffen SBafiage jwef au« je einem ©anjgliete (krei SBenton«) be»

(iebenbe SDurdjIäffe geöffnet werken mußten. SDIefem fdjwfcrtgen,

prädfe auegefübrten unk fefjr fnteteffanten SKanöoer wotjnten kfe

©äfte auf bem SBrücfinfelte bef. SDa« SBafftren bc« großen

SDampfer« burdj bfe leidjte Arlcgfbntcfe bot einen mojeftätifdjen

Slnbllcf. SRadj einer furjen SRaft würben bie SBotbeteltungen jum
Stbfajwenfen ber SBrücfe cittgeleftet, weldje binnen faum 30 SKi»

nuten btenbet waten. (Segen tjalb 11 Uljr Söormittag« ertönte

auf ber '-Brutte ein ©ignal, unb unmittelbar barauf begann bie

ganje SSrücfe nad) abwäit« ju rinnen, um wenige Slugenblicfe

fpäter mtt jwei SDrtttcln gegen ba« linfe Ufer abjufdjwenfen,

wäljrenb quer über ten ©trom bfe lange SReffje ber an ben Sinter»

feilen befefiigten ©djwfmmer bfe ©teile bejelctjnete, wo wenige

©ecunben jusot nedj eine flattlidje SSrücfe gewefen. SBinnen

21/» SKlnuten war ba« Sibfdjn enfen beentet unb ftanb kfe SBtücfe

an ben Ufern, um bort abgebredjen ju werben. Sro|*> be« botjen

Sffiajferjiattte« (2,45 SKeter über SJÎuÛj unb einer bebeutenben

Strömung (2,2 SKeter in ber ©teunbej würbe wie ba« ©djlagcn,
fo audj ba« äufjetfi fdjwierfge SKanöoer be« Slbfdjwenfen« efner

Ärieg«brüde mit einer JRutje, einer SBräcffion unb einer ©fdjcrtjeit
au«gc(übtt, weldje bie atlfeiligfie Slnerfennung in »oHficm SKaße

ei'ntetcn unb am keutlidjfien für bie trefftldjc Slu«bftbung unferer

Sptonnfere fpredjen. (SBcbette.)

Defterreid). (@fn ©efdjent.) SDer #crr geftmarfdjatl»
Soutenant tn ber Slrmee, SBinjenj grefljetr ». ©d)lecbta«Sffifebrb,

tjat ba« SKobett bet »on Ibm erfunbenen fflrabcn»SBrücte für aüe

StDaffenpatlungen, fctren »orjüglidjc SBraudjbarfcit ftcfj in fcen

Ärfegen »oßfommtn bcwätjrte, ker SKilftafStcabemfe in Sffifener»

SReufiabt „jur (Jtinnerung an feine in biefem 3nfiitute ertjaltcne

Stusbilkung" jum ©tfajenfe gemadjt.

Stillatili. (Sewaffnung ber Slrmee.) SDer „©etc««
fdjrelbt : „SRod) ben SKIßcrfotgen, wetdje unfere Sruppen (m Suli
unb Slrguft »or SBlewna ei litten baben, »erbreitete (tdj kie ÜJief »

nung, bali fcle fcinolicb,en Sffiaffen in (fjret Sragfäfjfgfclt fcen

unferfgen weft überlegen finb. SBif ber numerffdjen SKfnbertjcft

unferer Sruppen, weldje bfe fefnkttdjcn befeftfgtcn SBoptlontn

(türmen mufjten, fonnte bfefe SKcfnung lefdjt Sffinrjcl faffen, um
fe mebr, al« unfere Sruppen tjäuftg unb ofjne SJiücfftdjt gegen ble

unefnnefjmbatften SBofltloncn gefübrt werfcen. Srofcbem fft biefe

SReinung nidjt ganj tidjtlg, weit bie Surfen JcbeSmal, wenn (te

unfere Sruppen angriffen, ebenfo empftnblfdje SSerlufte erlitten

^aben unb bafj fcfe fjürmenben türfifdjen Sotonnen unfer Sßcloton«

feuer nie au«juf)alten »ermodjten. Site türfifdjen ©olbaten tjaben

bietmal fo»tel SBattonen at» ber uitferfgc jur SBcrfügung, unb

barau« folgt, bafj fie um fe »lei öfter unfer geuer crwfbctn unb

unfere SBoftttcncn mit iBIei übcrfd,üttcn tonnen. @« ift alfo

nfdjt bie Slnwenbung ber Sffiaffe felbft. Unfer SBcrban»®cwetjr

Ifi »ortrtfftidj unb läfjt nidjt« ju wünfdjen übrig ; bagegen tjat

unfer £rnfa>®ewefjr eine geringere Srngföbfgfelt, bod) wirb e«

au« einer Heineren ©ntfernung gegen compacte feinblldje SKaffen

immer fefnen Sweet erfüllen. 3m 3atjte 1870/1871 batten bfe

granjofen ba« Sbaffepot»(Seweb,r, wetdje« tem 3üncnabel«@ewebt

gewiß überlegen war, unb bodj tjat ifjnen ba« ©bajfepot (Scwctjr
faum genügt, ©le mußten unterltegen, weil außet fcem ©ewcljrc
nedj ankere gactoren fcie frlcgcrlfdjen (Stfelge beftimmten."

— (@twa«ûberbfeSaftifberSKontenegrfner.)
Unter bfefem Sitel bringt bfe „SBebcttc" »on §rn. ©plriblon
@opcc»(c (weldjem wir ouetj eine ©djrlft über ben Ärieg SKontc

negro'« 1876 »erranfenj einen »telfadi fntereffanten Slrtifel, in

weldjem wir aber audj eiaentbümlfdj mentenegrlfdjc Slnftdjten in

SBetrcff SBetjanblung ber ©cfangenen une SBerwunbelen »Otiten
finben. 3" bemfelben wirb gefagt: »Sffienn man bit (SHfdjtdjte

SLRontcncgto'« fcurdjblättert, begegnet man auf fiber ©eite kämpfen,
in witdjen eine $anb»etl SKontencgriner eine große Uetctjaljl
Surfen »ernldjtct Ijat, ebenfo wftb man fcle Sljatfadjc »crjcidjnct
finben, baß eft bfe angreffenten türfifdjen '.Htmcen jaljlreidjer
waren, al« bie ganje SBcsölferttng SKontenegro'« ; fo j. SB. 1623,

wo 80,000 Surfen angriffen, unb SKentcnearo nur 35,000 ©eclen

jöljlte, 1712, wo 107,000 Surfen »on 5000 SKontencgrlncrn

gcfdjlagen wutken unfc 40,000 SKann »crloren, 1768, wo 60,000
Surfen »en 3000 SKontencgrlncrn befiegt wurken unb 20,000
SKann efnbüßicn, 1796, wc 30,000 Suiten »on 6000 SKonte.

negrinern bl« auf brei SKann »ernldjtct würben ic. tc. *)
Sffienn man bfe« lle«t, wirb man fidj fiagcn, wcßbalb benn

fejt feine foldjc Sljaten gcfdjeben? SJiadjbem frütjet bfe SKonte»

ncgrlner einen jwanjlgfactjcn geinb fdjlagen fonnten, weßtjalb ging
iljnen fjeuer ba« SBaffet on fcen #al«, af« fic nur oon fcteifadjer

Uebermadjt angegriffen würben?

SDie Urfadje liegt in ben ntoketnen Sffiaffen unk ker baburdj

bi'bingttn »etönberten firfegfü'jrung.
grüfjer war biefe fjödjfi elnfad). Sffienn ein tütflfdjtS £eer im

Slnjug war, aoifirte man fdjnell kle umwonncnfccn geute unb

bradjti auf kiefe Slrt einige bunkert, fm beften galt efn paar
taufenb SKann jufammen, mit weldjen man fcte ©rctijpäffe bc«

fcfctc. Scigte fidj nun bie Sloantgarbe unb war biefc nidjt fiärfer
al« bie SKontcnegriner, be(djloß man fbre SBirnfdjtung. Bu
biefem Bwecfe nabrn ber größte Stjcll Ijlntcr ben redjt« unb tint«
aufiircbenbcn getfen geftdjerte ©tetlungen ein, wäbrenb einige

SDutjenb SKann ba« Snbe bc« SBaffe« beftfjten unb »errammeltcn,

um ein etwaige« SDutdjfcrlngen fn ka« 3nncre SKontenegro'« ju
»ertjlnbcrn. (Sin antere« SDu&enb rücfte fjfcrauf ber Sl»antgarke

entgegen, neeftc bfefelbe unb reljte fte jum SBotbrlngcn. ©obalb
ble« gefebeben unb ble Sloantgarbe mitten Im SBaffe war, eröffneten

fcie ju befken ©eften im #lnlcrfjattc liegenken SKontenegtfner

ein fjeftige« geuer, fca« bef fcer außerorkenttldjen ©djfeßfertlgfclt
betfelben böcbft mörkerifdj witfte. SRatürtidj fudjten ftdj ble Surfen

fdjnell jurüefjujlefjen, aber mittlerweile Ijatte man ben Slu«gang

»etrammett unb fe blieb ben Oêtnanlf« nfdjt« anbere« übrig, al«

ftd) ju ergeben, jufammenfdjteßen ju laffen ober ficb burdjju»

fdjlagen. ©cwötjntfdj wurbc lettere« »erfudjt, aber fetten gelang

e«. SDenn, wenn fcte SKontencgriner faljen, baß ker gefnb fefnen

SRücfjug wirflldj forcine, ftürjtcn fte au« kern ^intctljalt tjeroer

unt Ijieben Ifjn mit kern §anbfdjar jufammen, in fceffen gübrung

fie fiet« fcen Surfen übetlcgcn waren.
Diücftc ba« ©ro« ber geinbe an, befdjränfte man ftcb, auf bie

SDefenftoe. SKan occupltte aüe £örjen, welcbe läng« ber Sjloute

bc« geinbe« lagen unb fudjte biefen burd) ©eweljrfeuer am SBer»

marfdj ju tjlnfcern. SRur an einjelnen ©teilen, wo btr geinb

*) SDie Safjten ftnb woljl nidjt genau ju nefjmen.

35(e SJteb.

— S3

von diesem „schönen Gedanken" nichts übrig, als
dasz der Sultan fünf der schönsten nicht-muselmanischen

„Ottomanen" zu seinen Flügeladjutanten
ernannte. D. A. S. T,

Ausland.
Oesterreich. (Brückenschlag über die Donau.)

Ter Brückenschlag über die Donau bei Prcßburg, welcher am

8. Seplember von 514 Mann, größtentheils Reservisten de« in

genannter Stadt garnisonirenden Pionnier-Bataillons, ausgeführt

wurde, erregte in hohem Grade da« Interesse der gegenwärtig zu

den Herbst-Manövern tn Oesterreich weilenden fremdländischen

Offiziere. Binnen ctner Stunde und 35 Minuten war — wie

eine Local-Correspondcnz berichtet — die 34 Meter lange Brücke

fertig — einc Leistung, die in jeder Beziehung eine vorlrcifltche

gcnannt werden muß. Nach Beendigung dcS BrückenschlagcS

passirten dte frcmdrn Gäste die auf 49 schwimmenden und einer

stehenren Unterlage ruhende Brücke, zu welcher das Material »on

sieben Equipagen »erwendet worden war, und besichtigten das

vollendete Werk in den Detail« mtt größter Aufmerksamkeit.

Später überschritt eine geschlossene Abtheilung die Brücke sowohl

tm gewöhnlichen Marsch-Tempo als im Laufschritt, und erregte

die Festigkeit der Brücke, sowie die genaue Richtung der »on bctdcn

Ufersetten aus eingebauten Pontons allgemeine Ancrkcnnung.

Mittlerweilc war das Wien-Pester Schiff signalistrt worden, für
dessen Passage zwei aus je eincm Ganzgliede (drei PonionS)

bestehende Durchlässe geöffnet werden mußten. Diesem schwierigen,

präcise ausgeführten und schr tntcressanten Manöoer wohnten die

Gäste aus dem Brückenfelre bei. Das Passiren des großen

Dampfers durch die leichte Kriegsbrückc bot eincn majestätischen

Anblick. Nach ciner kurzen Rast wurden die Vorbereitungen zum

Abschwenken der Brücke eingeleitet, wclche binnen kaum 30
Minuten beendet warcn. Gcgen halb 11 Uhr Vormittags ertönte

auf der Brücke etn Signal, und unmittelbar darauf begann die

ganze Brücke nach abwärts zu rinnen, um wenige Augenblicke

später mit zwei Dritteln gegcn das linke Ufer abzuschwenken,

während quer über den Strom die lange Reihe der an dcn Anker-

setlcn befestigten Schwimmer die Stclle bezeichnete, wo wenige

Secunden zusor noch eine stattliche Brückc gewesen. Binnen

2/, Minuten war daê Abschn enken beendet und stand die Brücke

an den Ufcrn, um dort abgebrochen zu werten. Trotz des hohen

Wasserstandes (2,45 Meter über Null) und einer bedeutenden

Strömung (2,2 Meter in der Secunde) wurde wie das Schlagen,
so auch das äußerst schwierige Manöver des Abschwenken« einer

KrtegSbrücke mit etner Ruhe, einer Präcision und einer Sicherheit

auSgctührt, welche die allseiltgste Anerkennung in vollstem Maße

ei'ntetcn und am deutlichsten für die treffliche Ausbildung unserer

Pionnière sprechen. (Vedette.)

Oesterreich. (Ein Geschenk.) Der Hcrr Feldmarschall-

Lteutenant tn der Armee, Vinzenz Freiherr ». Schlechla-Wsehrd,

hat das Modell der von ihm erfundenen Graben-Brücke für alle

Waffengattungen, deren »vrzügltchc Brauchbarkelt sich in den

Kriegen vollkommen bewährte, der Militär'Academie in Wiener-

Ncustadt „zur Erinnerung an seine in diesem Institute erhaltene

Ausbildung" zum Geschenke gemacht.

Rußland. (Bewaffnung der Armcc.) Der„G°l°S"
schreibt : „Nach den Mißerfolgen, wclche unscre Truppe« im Juli
und Avgust »or Plewna e, litten haben, verbreitete sich die

Meinung, daß die fcindlichen Waffen in ihrer Tragfähigkeit dcn

unscrigen wcit überlegen sind. Bei der numerischen Minderheit
uvferer Trappen, welche die feindlichen befestigten Positionen
stürmen mußten, konnte dtese Meinung lcicht Wurzel fasscn, um
so mehr, als unscrc Truppcn häusig und ohne Rücksicht gcgcn die

uneinnehmbarsten Posittoncn geführt wcrden. Trotzdem ist diese

Meinung nicht ganz richtig, wcil die Türken jedesmal, wenn sie

unsere Truppen angriffen, ebenso empfindliche Verluste erlitten

haben und daß die stürmenden türkischen Colonnen unser Peloton»
feuer nie auszuhalten vermochten. Die türkischen Soldaten haben

diermal soviel Patronen als der unferige zur Verfügung, und

daraus folgt, daß ste um so »iel öfter unser Feuer erwidern und

unscre Positionen mit Blei überschütten können. Es tst also

ntcht die Anwendung der Waffe selbst. Unser Berdan-Gcmehr

ist »ortrcsflich und läßt nichts zu wünschcn übrtg; dagcgcn hat

unser Krnka-Gewchr etne geringere Tragfähigkeit, doch wird eS

auê einer kleineren Entfernung gegen compacte feindliche Massen

immer seinen Zweck erfüllen. Im Jahre 1870/1371 hatten dte

Franzosen da« Chassepot-Kewehr, welche« dcm Züncnadel-Gewehr
gewiß überlegen war, und doch hat ihnen das Chasscpot Gewchr
kaum genützt. Sie mußten unterliegen, weil außer dem Gcwchrc
noch andere Factoren die kriegerischen Erfolge bestimmten."

Verschiedenes.

— (EtwaSüberdieTakttkderMontenegrincr.)
Untcr dtcsem Tiiel bringt die „Vedcttc" »on Hrn. Spiritimi
Gopcevic (welchem wlr auch cine Schrift über den Kricg Montenegro'S

1876 vcrranken) cincn vielfach interessanten Artikel, in

welchem wir aber auch ciacnthümlich montenegrischc Ansichten tn

Betreff Behandlung der Gefangenen und Verwundeten vertreten

sinden. Jn demselben wird gesagt: »Wenn man dic W,schichte

Montenegro's durchblättert, begegnet man auf jeder Sette Kämpfen,

in welchen eine Handvoll Montencgriner etne große Uederzalzl

Türken vernichtet hat, ebenso wtrd man die Thatsache verzeichnet

sinden, daß oft die angreifenden türkischcn Armeen zahlreicher

waren, als die ganze Bcvölkerung Montenegro'S; so z. B. 162.?,

wo MM» Türken angriffen, und Mon'cnear« nur 35,00(1 Seelen

zählte, 1712, wo 107,000 Türken »cn 5000 Montenegrinern
geschlagen wurdcn und 40,000 Mann Verloren, 176S, wo 60,000
Türken von 3000 Montenegrinern besiegt wurdcn und 20,000
Mann einbüßten, 1796, w» 30,000 Türken vcn 6000 Monte,

negrincrn bis auf drci Mann »ernichtct wurdc» :c. :c. *)
Wenn man dteê lleSt, wird man sich fragen, wcßhalb denn

jctzt keine solche Thaten geschehen? Nachdem frühcr dtc

Montenegriner eincn zwanzigfachcn Feind schlagen konnten, wcßhalb ging
ihnen Heuer das Wasser an dcn HalS, als sie nur vcn dreifacher

Uebermacht angcgriffcn wurdcn?

Die Ursache licgt in den modernen Waffen und der dadurch

bedingten veränderten Kriegführung.

Frühcr war diese höchst einfach. Wenn cin türkisches Heer im

Anzug war, «»isirte man schnell die umwohnenden Leute und

bracht, auf diese Art einige Hundert, im besten Fall etn paar
tausend Mann zusammcn, mtt welchen man dte Grcnzxässe

besetzte. Zeigte sich nun die Avantgarde und war diese ntcht stärker

als dte Montenegriner, beschloß man thre Vernichtung. Zu
diesem Zwecke nahm der größte Theil hinter den rechts und links

aufstrebenden Felsen gesicherte Stellungen etn, wZbrend einige

Dutzend Mann das Ende dcê Passe« besetzten und verrammelten,

um ein etwaiges Durchdringen tn das Innere Montenegro's zu

verhindern. Ein anderes Dutzend rücktc hierauf der Avantgarde

entgegen, neckte dieselbe und reizte sie zum Vordringen. Sobald
dies geschehen und die Avantgarde mitten Im Passe war, eröffneten

die zu beiden Seiten im Hinterhalte liegenden Montencgriner
ein heftiges Feucr, das bei der außerordentlichen Schießfertigkeit

derselben höchst mörderisch wirkte. Natürlich suchten sich die Türken

schnell zurückzuziehen, aber mittlerweile hatte man dcn Ausgang
verrammelt und so blieb den Oêmanlis nichts anderes übrig, als

sich zu ergeben, zusammenschießen zu lassen odcr sicd

durchzuschlagen. Gewöhnlich wurde letzteres »ersucht, aber selten gelang

cS. Denn, wcnn dtc Montenegriner sahen, daß der Feind seinen

Rückzug wirklich forcirte, stürzten sie auS dem Hinterhalt hervor

und hieben thn mit dem Handschar zusaminen, in dessen Führung
sie stets den Türkcn Kberlcgcn waren.

Rückte das Gros der Feinde an, beschränkte man sich auf die

Defensive. Man occuplrte alle Höhen, welche läng« der Route

des Feinde« lagen und suchte diesen durch Gewehrfeuer am Vor»

marsch zu hindern. Nur an einzelnen Stcllen, wo dir Feind

*) Die Zahlen sind wohl nicht genau zu nehmen.

Die Red.
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eine Uebermadjt nidjt entwicfeln fonnte, ließ man pdj fit £anb»

gemenge ein.

©djlug ber geinb fein Sagcr auf unb wat cr nidjt fefjr auf
ber i)utb, bcfdjloß man Ibn ju überfallen unb fo entftanben aud)
bie arößicn unb blutfgftcn ©djladjten, j. S3, jene »on SCebgortfea

(1712) unfc >43elefto»o (1768).
Bu biefem Swccf umringte man erp ba« feinblldje Sager, kann

fdjlid) man ftdj glelcbjeitfg in fca«fclbe (ble Ueberfälle gcfdjalj.n

fämmllidj furj »or Sage«anbrudj) unb begann, nadjbem man bfe

©djilbwadjcn malfattiti, bie« audj mit ben ©dilafenben ju tfjun.
SRatütlldj war balb ta« Eager fn »oBern Slllarm, aber ben

SKontcnegrlnern, cbgleidj eft jcfjn» bi« jwanjfgmal fdjwädjcr,
madjte fcie« nidjt«, kenn ble cntfefjten unb bcftürjten Sütfcn, bfe

in ter Sunfcltjelt feinen geinb fafjcn (tenn bfe fleine Sabl Sin»

greifer »erlor pdj ftet« in ben weiten SJiäumen bc« Säger«), fdjeffen

aaf einanber fdbji cfccr ergriffen »crwlrrt fcfe gludjt unb fcadjten

gewötjnlidj ntdjt lange baran, pd) ju »ertbelfclgen. ©ie SKontc»

negrmer aber mcfeeltin eibarmuitijêlo« 'McS nfeber. SfeSunfcl»
Ijcit »erbarg tie ©djwâctje iljvcr Slnjabl.

©e fämpfte man cfjctem unke« fp begreiftldj, baß bfe SKontc»

negrlnet »on b*m »ottrcfpidjcn Serrain utttetflüfet, aOet Uebermadjt

te« geinbe« fpetten fonnten. Seft fft e« anber« geworben.

Sßorcifi ip ju fcebenfen, baß bie Surfen früljer in ben fettcnflcn

gällen ©efdjüfec milnabmen, jefet aber mit joljlrcldjcn, »ortteff-
lieben jtrupp'fdjen ©ebirgdgcfdjûfeen »erfeben Pnb. SKit biefen

fönnen pe bie Jpöben, auf weldjen bfe SKontencgriner liegen, mit
©ranaten bepteidjen unb ibr Sager gegen Ueberfälle »etttjdbigcn.
SDie Dtcsolocr madjen bie Sffiirffamfeit bc« .fjantfdjar« tbcllweife

illuforifdj, benn fiait pdj gigcu ben Jpancfdjar mtt tem Sjjatagan

ju »ertfjeicigen (wobet ter Suite früljer ftet« ben Äütjern jog),
fdjießt ticf.r cinfaoj ben angrclfenben äRemencgrfucr mit bem

SReooloer nlccer. Sic Apinterlaber gtPotttn e« ber übirt.gencn
tärfifdjcn Slrmce, kie mentenegtinffdjen SBoptionen fdjon auf weite

©ipanjen mit einem .Kugelregen ju übeifdjütlcn, ber ben Slngtlff
erlelctjicrnb einleitet. Äurj bie metetnen ©djlcßwaffen "tjaben ben

•Çantfdjar feiner ebemaligen erften SRolle entboben unb Ueb^tfalle
unmöglidj gemadjt ober tedj fefjr etfdjwert. Sie SDionter.egrfner

bepnben ftdj alfo im SRacbtbetl gegen fiüöcr.
3:fet baben ble SKontenegrincr folgenbe Siftlf.
SKan weiß nalütlld), wo pdj türfifdje Sruppen teptiben unb

tarait« läßt ficb lefdjt fdjlleßcn, In weldjer SRidjtung ter Slngriff
bealipdjtigt wfrb. SRun befifet man alle jene Sffiege, auf wcldjcr
c(ne3noapon möglidj wäre. Stücfen nun bie Surfen gegen itgenb
etnen SBunft »or, fo jlebt man rafcb blc ajauplmadjt Ijler jufam*
men unb nufet fca« Serrain mögllctjp au«. 3«er •Stein ober

gel'blecf birgt einen ofcer mebrere SKontencgriner, oon weldjen

man nur ba« ©ewetjr unb bie Äappe peljt. 3" biefer Sffieife

Pnb bte gelfen »om guße bi« jum ©fpfet befefet unb man cr»

wartet ben tüififdjen Slngtlff. Si fet erfolgt auf »ctfdjiebene

Sffieife. ©ntweber ber geinb bcfdjicßt erp lüdjtig bie montenegri

; nifdjcn SBc-ptloncn, wat aber wenig ©djaben tljut, ober cr rücft

; fdjnell fiütmenb »cr. ©ewötjnlidj gelangen ble Suiten be« Ijff^
!tlgen ©djnellfcucr« balber un*) ta ttjre eigenen Seldjcn iljiien ta«
'¦¦ SBortrlngcn ctfdjweren, nur bl« auf 50 ©djiitte ar. blc SBoptfoncn,
'¦ bann werben pc mit bem SReooloer befdjoffen unb weidjen jurücf.
¦Sie« Ift naturili) ein großer gefjlcr (benn pe muffen nun neuer»

bing« flu-men), bennodj fann man ifjn fap (n allen kämpfen
becbadjten, befonber« am albatilfdjcn Sr!cg«fcbaupfafe. Swel» bi«

¦brefmal faffen bfe SKontenegrlner ibre ©egner anliürmen, bann

(fobalb Pc bemerfen, baß ber Slngriff in panffdjen SRücfjug au«»

artet) pürnten pc mit gefdjwungenem Jpanbfdjat tjinter ben Pe

bf»ber bergetiben gelfen tjer-oot unb fjauen energifdj auf bfe fllebcn»

ken gefnbe cht. ©el6fi»erftänblfdj fft tiefer Sluäfatt für bie

Surfen nur ein neuer ©porn, fo fdjnell at« möglidj ba« Sfficitc

ju fudjen ur,b nur fn »erefnjclten gällen lefften fte einem Jpant»

fdjar»Stngrfff iffiifccrflan». SKeinc« Sffifffen« gefdjafj bfe« nur bei

¦fftftac unb wäfjrenb bet neuntägigen ©djladjt in Sfelopaslicl.
©ewöbnlidj abet bringt ein §anbfdjarangtlff unter ben Surfen
efne furdjtbare SBanif fjct»or; fte pfeben unb laffen pdj glefdj

©djafen nlctcrmefecln.

Stu« bfefer Softff ertlärt pdj audj, wofjer e« fommt, fcaf fcutd;«

fdjntitlfd) bte türfifdjen SBerlupe fünf, bl« jerjtimil größer finis,

alt jene ber SKontcnegrfmr. Sfefen tljut fca« blinbling« abge»

gebene tüififdje geuer wenig, beim Jpanbfcfjarancjriff aber benfen

blc Suiten feiten meljr an SffilberPanb. SHnbeifeit« muß man
bebet ten, wcldj' trcfpidje ©djüfecn bie SKontencgriner pnb, wie

gcfdjlcft pc fcen .Çianbfdjar banbljaben unb wetdje SRIcfenfräfte pc
bepfecn.

3ïjre 8lu«battcr tp befanntlfd) ungfaublfct) groß. SWft ber groß»

ten Seidjtlgfeft crflettern pe blc fteilften gelfen, ebne ftcf) an bie

fogenannten „Sffiege" ju balten; fte« ncfjmen ffe bfe Suftlinie.
Sagmärfdje »on 8—10 ©tunben fönnen ffe ofjne SBcfdjwetbe fett*
fefeen. 3fjr ©epäcf bepebt au« ben Sffiaffen, ber Sorba (Stob«
faef) unfc fcet ©trufa CBlalb). 3n ber Sorba bepnben pd) ein

rfcpge« Safb SBrob (efn Sffiecfen »en 15" Sänge), Bwftbeln unb
efne gelbPafctje. Ser ©ürtcf entfjält außet §anbfdjar, SReooloer

unb jwei SBIftolen, bfe SBatronen, baä ©elb unb fonpige Steinig»
feiten. SRegen unb Aalte geniren pe nfdjt. ©ic jlcfjen ba«

Scber fce« ftVan (iffiaffengürtcl) über tic Sffiaffen, wlcfeln ten

Äopf In fcle ©ttuefa, legen pcb nlefcer unb laffen Pdj anregnen.
©efangene roercen r)ôd)jl feiten gemadjt, ba man nfdjt wetß,

wa« man mit benfelben anfangen feti. Saber maffafrirt man

aud) fcie SBerwunfceten, aber nfdjt au« SBarbarci, (entern au«

Humanität. SKItncbmen fann man bte türfifdjen SBcrrounbcten

nidjt, ba man jum Sffiegfdjaffen ber eigenen SBcrwunbcten faum
bie nötblge SKannfdjaft tjat. Sffiobln follte man fte übrigen«

fdjaffen? 3" SKontenegro pnb e« nur Jtinber, Sffiefbcr unb ©reife,

roeidje bfe SBcrwunbcten pftegen unb genefen wütfc;n bte Surfen
mft ber ©motbung Ifjrct SBftcgerinnen beginnen unb bann buretj»

brennen. SRiemanb fönnte pe aiifljnlten. Uebrigen« t(t ber
Sßrooiant audj (o fnapp bemcffen, baß man fbn nidjt audj nodj
mit ten ©cfangenen ttjetten fann. üJiitncljmen fann man alfo
tte ©efangenen nidjt; feil man fte alfo liegen laffe:] Sie« wäre
giaufam, tenn pe müßten langfam »crfdjnndjten. Slm S3eftcn

tft c« alfo, man befreit pc fdjncU »on ifjren Seiben. Sei fcer

gertigfelt ber SDÎontciiegriner fm Äopfabfdji'cfocn erforbert e« nur
einen SRucf, um ben Äopf abjutrenntn. ©vftedjcn wäre unfidjet
unb fdjmeijlid), unb ba bie SDientcnegrtner (tjce SBatroncn pdj
felbft taufen muffen, fönnen pc nidjt ifjre wenigen Kreujcr fût
oa« ©rfajlißfn ber SBctwuntJen »erwenben. Uebrigen« febneibet
man ja aud) fcen eigenen SBerwunfceten ben Äopf ab, fad« man
pdj am SRücfjuge befinbet unb bitten tiefe Immer felbp tarum.
Die SKclften, wenn pc gejwungen pub, pd) ju ergeben, tosten
pdj felbp burdj efnen SReoolocrfajuß, ba c« ©itte Ift, au« biefem
©runbe ftet« einen SReferoefdiuß ju befjaften.

Ser Sratn beftebt au« SKauHbicrcn ur;b SBfcrben unfc wirb
»on Sffieibcrn beforgt, benn bie woffcnfäljtgcn SKänner werten
nlcbt ju folajen unfriegetifdjen Sicnpcn »etwenbet.

An die Herren Offiziere
der schweizerischen Armee.

Fein ausgearbeitete Uniformen — eleganter
Schnitt — nach Ordonnanz —
bei BLUM-JAVAL & SÖHNE,

BERN,
(für Militärausrüstungen medaillirt).

NB. Bedeutender Kabatt auf mehrere, mit
einander bestellten Ausrüstungen.

5'^7~â^^u:ûë?^^^ijau^&i^uej in irouimfcuì~tp™fe="
Seben crfdjiencn unb buret) jtbe SJiidjtjanblung ju bejietjen:

l %afdjenftafenbei: fur fo)n>eij. i^cÇrntSttncr 1878.
I (^weiter 3al)tgang.) 12 SBoa.cn mit Äarte ber Sloipon«»
jj feeife, 2 Söcif. In garbentruef unb einer Slnpdjt »on Sfjun
| (Safcrnc). ©leg. (n Selnw. gebunben gr. 1. 75 dt.

La Diane & la Retraite
Tagwacht & Zapfenstreich

Fanfares suisses transcrites pour Piano par
Ph. Files. Fr. 1. 50.

Gegen Einsendung des Betrags in Marken
frankirtc Zusendung. (M-277-Z)

Zürich. Verlag von P. J. Fries.
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tine Nebcrmacht nicht entwickeln konnte, ließ ma i sich in

Handgemenge ctn.

Schlug dcr Feind sein Lager auf und war cr nicht sehr auf
der Huth, beschloß man ihn zu überfallen und so entstanden auch

die größten und blutigsten Schlachten, z. B. jene von Podgorttza

(i71Z) und Veleüovo (1768).
Zu diesem Zwcck umringte man erst das feindliche Lager, dann

schlich man sich gleichzeitig in dasselbe (die Ueberfälle geschahen

sämmtlich kurz vvr Tagesanbruch) und begann, nachdcm man die

Schildwachcn mirsfakrirt, dtcS auch mit dcn Schlafcndcn zu thun.
Natürlich war bald ras Lager tn vollem AUarm, aber den

Montenegrinern, obgleich oft zehn- bis zwanzigmal schwächer,

machte die« ntchiS, dcnn die entsetzten und bestürzten Türken, dte

in ter Dunkelheit kcincn Feind sahen (denn die kleine Zobl
Angreifer verlor sich stctS in den weiten Räumen deS Lagers), schössen

a rs einander selbst odcr ergriffen verwirrt die Flucht und dachten

gewöhnlich nicht lange daran, sich zu vertheidigen. Die Montc-

ncgnner aber metzelten erbarmungslos McS nieder. Die Dunkelheit

verbarg die Schwäche ihrcr Anzahl.

Sv kämpfte man ehedem und eS ist begreiflich, daß die

Montenegriner von dem vortrefflichen Tcrrain unterstützt, aller Urbermacht
deê FcindcS spotten konnten. Jetzt 1st es anders geworden.

Vorerst ist zu bcdcnken, daß die Türken frühcr in den seltensten

Fällen Geschütze mitnahmen, jetzt aber mit zahlreichen, vortieff'
llchcn Kruxp'schen KebirgSgcschützcn »crschcn stnd. Mit diesen

können sie die Höhen, auf wclchen dic Montenegriner liegen, mit
Granaten bestreichen und ihr Lager gegen Ueberfälle Vertheidiger!.

Die Revolver machcn die Wirksamkeit des HcimscharS tbcilweise

illusorisch, den» stent sich gcgcn dcn Hankschar mit dem Aalagcm

zu »erlhcikizcn (wobei dcr Tü'.kc früher stets den Kürzern zog),

schießt dicsr cinfach den angreifenden Montencgrwcr mit tcm
Revolver nieder. Dic Hintcrladcr gcstattcn cê dcr überlegenen

türkischen Armee, die montenegrinischen Positionen schon auf wette

Distanzcn mit eincm Kugelregen zu überschütten, der den Angriff
erleichternd einlcitct. Kurz dic modernen Schicßmc,ffeit hoben den

Hanlschar scincr ehemaligen erstcn Nolle enthoben und Ueberfälle

unmöglich gemacht oder doch sehr cischwcrt. Die Montenegriner
befinden sich also im Nachthell gcgen fiühcr.

Jetzt haben dte Montenegriner folgende Taktik.

Man weiß natürlich, wo sich türk,sche Truppen bcsincen und
daraus läßt stch leicht schließen, tn wclcher Richtung tcr Angriff
beciKsichngt wird. Nun besetzt man alle jene Wcge, auf wclchcr
eine Invasion möglich wäre. Rücken nun die Türken gegen irgend
einen Punkt »or, so ztcht man rasch die Hauptmacht hier zusammcn

und nutzt das Terrain möglichst aus. Jcder Stet» oder

Feleblock birgt cincn odcr mehrere Montencgriner, von welchcn

man nur daS Gcwchr und dte Kappe sieht. Jn dieser Wetse

^sind dtc Felsen »om Fuße bt« zum Gipfel besitzt und man cr-

wartct den türkischen Angriff. Di ser erfolgt auf »cischiedcne

Weise. Entweder der Fetnd beschießt crst tüchtig die mvntencgri
»irischen Positionen, was aber wcnig Schaden thut, oder cr rückt

schnell stürmend »or. Gewöhnlich gelangen die Türken dcS

heftigen Schnellfeuers halber un?> da thre eigenen Leichen ihncn das

Vordringen erschweren, nur bis auf 50 Schutte an die Positionen,
' dann werden sie mit dcm Revolver beschossen und welchen zurück.

DicS ist natürlich ein großer Fchlcr ldenn sie müssen nun neuerdings

stü men), dennvch kann man thn fast in allen Kämpfen
ibecbachten, besonders am albantschcn Kriegsschauplatz. Zwci-bis
; dreimal lassen die Montenegriner ihrc Gegner aniimmen, dann

> sobald sie bemerken, daß der Angriff in panischen Rückzug

ausartet) stürmen sie mit geschwungenem Handschar hinter den sie

btsher bergendcr, Felsen hervor und hauen energisch auf die fliehenden

Feinde ein. Selbstverständlich ist dicscr Ausfall für tic
Türken nur ein neuer Sporn, so schnell als möglich da« Wciie

zu suchen ut,d nur tn vereinzelten Fällen leisten sie eincm Hanr-
scherr-Angriff Widerstand. McineS WtsscnS gcschah dies nur bei

Krstoc und während der neuntägizen Schlacht in Bielopavlict.
Gewöhnlich aber bringt ein Handscharangl iff unter den Türken
eine furchtbare Panik hcrvor; sie fliehen und lassen sich gleich

Schafen niedermetzeln.

Aus dieser Taktik erklärt sich auch, woher eS kommt, daß durch«

schnittlich die türkischen Verluste fünf- bis zehi,m,rl größer sind,

als jene der Montenegriner. Diesen thut daê blindlings
abgegebene türkische Feuer wenig, bcim Handscharangriff aber denken

dic Tütken selten mchr an Widerstand. Anderseits muß man
bedenken, wclch' trcffliche Schützen die Montencgriner stnd, wie

geschickt sie dcn Handschar handhaben »nd welche Riesenkräfte sie

besitzen.

Ihre Ausdauer ist bekanntlich unglaublich groß. Mit der größtcn

Leichtigkeit erklettern sie die steilsten Fclsen, ohne sich an die

sogenannten „Wcge" zu haltcn; stc« nchrncn sic dte Luftlinie.
Tagmärsche von 8—ll) Stundcn können sie ohne Beschwerde

fortsetzen. Ihr Gepäck besteht aus dcn Waffcn, der Torba (Srcd,
sack) nnd der StruK (Plaid). Jn der Torba befinden fich ei»

riesiges Laib Brod (cin Wcckcn »on 15" Längc), Zmtcbcln und
eine Feldflasche. Dcr Gürtcl enthält außer Handschar, Revolver
und zwci Pistolen, die Patronen, daS Gcld und sonstige Klcinig-
keitcn. Regen und Kälte geniren sie nicht. Sic ziehen da«

Leder deê Ko'an (Waffcngürtcl) über die Waffcn, wickeln den

Kopf in die Struck«, lcgcn sich nieder und lasscn sich anrcgncn.
Gefangene merccn höchst selten gcmacht, da man nicht wctß,

waS man mit denselben anfangen soll. Daher massokrirt man

auch dtc Verwundeten, aber nicht aus Barbarei, somern auS

Humanität. Mitnehmen kann man dte türkischen Verwundeten

nicht, da man zum Wegschaffen dcr cigcncn Vcrroundctcn kaum

die nöthige Mannschaft hat. Wohin sollte man sie übrigens

schaffen? Jn Montenegro sind cS nur Kinder, Weibcr und Greise,

welche die Verwundeten pflegen und genesen würden die Türke»

mit der Emordung ihrer Pflegerinnen beginnen und dann
durchbrennen. Niemand könnte sie aufhallen. UcbrigcnS tst der

Proviant auch sv knapp bcmcssc,,, daß man ihn nicht auch noch

mit den Gefangenen theile» kann. Mitnehmen kann man also
rte Gefangenen nicht; soll man sie also liefen lassen Z Dies wäre
grausam, denn sie müßten langsam vcrschinrchten. Am Besten
tst es also, man befrcir sie schnell »on thren Leiden. Bet der
Fertigkeit cer Montenegriner tm Kopsabschnciocn erfordert es nur
einen Ruck, um den Kopf abzutrennen. Erst'chen wäre unsicher
»nd schmcrzlich, und da dtc Montcnegrincr ihre Patronen sich

seldii kaufen müssen, könncn sic nicht ihrc wenigen Krcnzer für
caS Erschießen der Verwund.ten »crmenden. UebrtgcnS schneidet

man ja auch dcn eigenen Verwundete» dcn Kopf erb, falls man
flch aur Rückzüge befindet nn» bitten diese immcr selbst darum.
Dic Mcistcn, wcnn sic gezwungen sind, sich zu ergeben, iö?ieii
sich selbst durch einen Revolvcrschuß, da cS Sitte tst, aus dicscm
Grundc stctS einen Ncservischuß zu bcha>tcn.

Der Train besteht au« Maulthicren ,,-,d Pfcrdcn und wird
von Weibcrn besorgt, dcnn die waffenfähigen Männer werden
nicht zu solche» unkriegerischen Diensten verwendet.

^n àie Herren 0M«iere
der 80livvtzi«srl8«rl6u ^rmos.

kein ällSFeardeitete Uniformen — eîeZunter
8«Kmtt — naek vràunnun? —
bei LI^VAI-^V^ à 80IM,

(für Ni1itärsusrÜ8turiIsir msàîrrllirt).
NL. Lsàeutenàsr ükrdatt s,uk rnekrsrs, mit sin-

g,rràer iisstollteir ^.usriisturissn.

^ In I. Huber's Buchhandlung i» Frauenfeld ist soit

eben erschienen und durch jcdc Buchhandlung zu beziehen:

^ FaschenKakender für schweiz. Wehrmänner 1878.
H (Zweiter Jahrgang.) 12 Bogen mir Karte der DtoisionS-
§ krctse, 2 Betl. tn Farbendruck und einer Ansicht von Thun
S (Caserne). Elcg. tn Leinw. gebunden Fr. 1. 75 Ct.

Iiä Diane H la Retraite

l?!inkllr68 êZUlssLs ti'ilusei'lic!« pour?l!lll« lM'
?K. ?l'i<Z8. 1. 50.

Oszzsrz, Wnssuclurizz clos LsträKs in Norken
kraiikirts ^ussncluiiA. <M-277.?)

êiiriek. VerlsA voir 5. ?rie«.
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